
Glaube und Aberglaube
Luthers Auslegung des Ersten Gebotes

Von Uwe Rieske-Braun

Kaum e1in Aspekt der Reformationsgeschichte 1st gründlich un INntens1v e_

orscht worden wWw1e die reformatorische Entwicklung des Jungen Luther. Seıit den
provozierenden Arbeiten VON Heinrich Denifle! (1 844-I1 905 und infolge der Ent-
deckung undEdition der Skripte mi1t den frühen kxegetica? des Wittenberger Doctor

bibliam wurden die frühen Vorlesungen, Sermone und Disputationen Mann1g-
fach INntenNS1V analysiert.} Eın Jahrhundert lang galt das Interesse der reitenden
reformatorischen Theologie und den Anhaltspunkten die Datierung des
erlebnisses«, ach denen INtenSs1vV gesucht worden 1st mi1ıt bekanntlich Sanz

UÜberarbeitetes und erganztes Referat, das erstmals V  n wurde ın der Arbeitsgruppe
des Neunten Internationalen Kongresses für Lutherforschung ın Heidelberg LS

ugus 199 /; vgl den Bericht on Nınna JÖRGENSEN: Die ehn Gebote als theologisches
Thema 1n der Schultheologie und bei Luther. Lu] 66 1999], 284-287
Heinrich ENIFLE: Luther und Luthertum: in der ersten Entwicklung; quellenmäßig darge-
stellt Bd I 1904, 1905; 1g 1906; ‚1g 1904, Aufl 1906; Bd

1909
Besonderes Interesse ertuhren die VO  e} ohannes Ficker 11861-1944) entdeckten Skripte der
Römerbriefvorlesung; artın LUTHER: Vorlesung über den Römerbrief L3SE hrsg. VONn

Johannes Ficker. eil Glossen. eil Scholien, 1n einem 1908; Auftl 1930
Anfänge reformatorischer Bibelauslegung; I} 56
Karl-Heinz MÜHLEN: Z ur Erforschung des »Jungen Luther« se1lt 1876 Lu) 1983]), 5 3-
60; UOtto-Hermann PESCH: Zur Trage nach Luthers retormatorischer Wende: Ergebnisse un!
Probleme der Diskussion Ernst Bizer, Fides auditu Der Durchbruch der reforma-
torischen Erkenntnis bei Luther/ hrsg. VOIN ernhard Lohse 1968, 445-505; DERS Neuere
Beiträge AA rage nach Luthers »Reformatorischer Wende« In Der Durchbruch der refor-
matorischen Erkenntnis bei Luther: eueTrTe Untersuchungen/ hrsg. VonNn Bernhard Lohse
1988, 245-341; Bernhard LOHSE: Luthers Theologie 1n ihrer historischen Entwicklung und
ın ihrem systematischen Zusammenhang. CO 1995, Q/-1LIO; Lennart PINOMAA: Noch e1N-
mal Der reformatorische Durchbruch Luthers. Lu 6I 1990], 77-50; Heiko BERMAN:
The awn of the Reformation: CS55ays 1ın late medieval an early Reformation hought
nburg. L986; Robert STUPPERICH: Luthers 1t10 spiritualis. SC 107 1996|], 19-28; hor-
Sten JACOBI: „»Christen heißen Freie«: Luthers Freiheitsaussagen ın den Jahren L519
TU 1997; Uwe RIESKE-BRAUN: Duellum mirabile: Studien SA Kampfmotiv 1n Martın
Luthers Theologie. C6 1999, 116-156.



unterschiedlichen Ergebnissen.‘* inıge der frühen Quellen aus dem Zeitraum VOTLI

dem Wartburgaufenthalt wurden VOIl der Lutherforschung dabei vergleichsweise
wen1g beachtet. Dazu gehört auch eiIne eihe VON Predigten ber den Dekalog,
die Luther 1518 eıner den spätmittelalterlichen Präceptorien angenäherten
Druckfassung veröffentlichen jef$ dieser umfänglichsten der frühen, VOIL FAr
ther selbst verfaßten reformatorischen Schriften) nımmMt die Behandlung des ErTr-
sSten Gebotes den quantıtat1ıv größten Raum e1in. Ahnlich W1e den zahlreichen
spätmittelalterlichen Präceptorien werden 1er eingehend beschriebene Formen
spätmittelalterlichen Aberglaubens und der Magıe SOWI1eEe Mifßbräuche bei der
Heiligenverehrung behandelt

mancherlei Hinsicht wurde die frühe Schrift durchaus beachtet. SO hat sich
Erich Vogelsang 904-944 1n einem grundlegenden Autfsatz VON eiıne

Datierung der frühen Lutherpredigten bemüht und darın auch Luthers
Dekalogpredigten berücksichtigt.‘ Walther VO  . Loewenich 903 2} hat S@e1-
CI TRE-Artikel VO  - 980 Luthers Haltung ZUT Bilderfrage mi1t der Behandlung
des Ersten Gebotes den »Decem praecepta Wittenbergensi praedicata populo«

eingeleitet.7 Den ausführlichsten und eingehendsten Beitrag Luthers
Praeceptorium hietet bislang die [issertation VON JÖrg auste1in.® Darın WIT: FA3-
thers Behandlung des zeitgenössischen Aberglaubens als frühe reformatorische

Über die divergenten Ergebnisse der Erforschung des Materials 4A4US Luthers Frühzeit äufßerte
sich 6Ehqs ÄLAND (11915-1994) bereits 1965 resigniert; vgl DERS Der Weg ZUT Reformation:
Zeitpunkt un! Charakter des retormatorischen Erlebnisses artın Luthers. 1965,
Nach der Dezember 516 zunächst unvollständig erschienenen » E1n deutsch Theolo.
gia“/ der Luther ine Vorrede eigab, publizierte 1m Jahr 1517 »I dIie sieben Bufßspsalmen
mit deutscher Auslegung«, den » Iractatus de indulgentiis« SOWI1e die Ablaßthesen »Dispu-
atıo PIO declaratione Virtut1is indulgentiarum«. Im Jahr 1518 schrieb zunächst die klei:

Abhandlung »„Eine Freiheit des Sermons päpstlichen und Gnade belangend«,
sodann erschienen Nürnberg »Fine kurze Erklärung der Gebote« un! das »Epistolium
ad Joh Egranum«; darauf olgten die kleineren »I Iuo de passıone Christi«, der
»Sermo de poenitentla«, die »Resolutiones disputationum de indulgentiarum Virtute« SOWI1e
die vollständige »EKın deutsch Theologia«. uli publizierte ann Rhau-Grunenberg
die »Decem Praecepta Wittenbergensi praedicata DOpUlo« iın iıner 76 starken Ausgabe;
vgl 0Se: BENZING Lutherbibliographi: Verzeichnis der gedruckten Schriften artın D:
thers bis dessen Tod Baden-Baden 1966, 69-208)
Erich VOGELSANG: Zur atıerung der frühesten Lutherpredigten. ZKG 19311 112-145
Walther VO.  » LOEWENICH:!: Bilder Retormatorische und nachreformatorische eıt IRE

1980), 546,
Jörg HAUSTEIN: artın Luthers Stellung ZU Zauber- und Hexenwesen. S; BI Köln 1990, 3 -
67



Kritik Schadenszauber, der Astrologie, Mißbrauch VoNn Sakramentalien
und Formen VON Teutelsbuhlschaft SOWIE anderen magischen Praktiken
detailliert analysiert. auste1in hat damit auch das brisante Problemfeld VOoNn Fır
thers Posıiıtion Hexenverfolgung und die diesbezüglich spannungsvollen Ambi
valenzen Werk und Wirkung des Reformators differenziert aufgearbeitet.? Mar-
t1in Brecht behandelte zudem se1iner Gesamtdarstellung VO  a} Luthers Leben des
SC1] eingehende Stellungnahme Heiligenverehrung"° undbrecht Peters 924-
987 würdigte das Präceptorium VON als wichtige, frühe Quelle die Inter-

pretatiıon des Dekaloges 1n den Katechismen VON 152007 DiIie rechtfertigungs-
theologischen Poilnten Luthers Dekalogauslegung dieser für das Reiten der
reformatorischen Theologie wichtigen Klärungsphase zwischen und
wurden aber bislang kaum beachtet. Ebensowenig liegt e1n Vergleich VOT ZW1-
schen den Predigttexten und dem gedruckten Präceptorium. LDIiese Aspekte VOI-
dienen jedoch eine eıgene Würdigung, 7zumal das Präceptorium die sorgfältig
praparıerte Auslegung des Luther theologisch emınent bedeutsamen?!? Ersten
Gebotes bietet 23

Aus der seither erschienenen Literatur selen erwähnt der einführende Überblick VO  -
Richard KIECKHEFER: Magie 1m Mittelalter (Magic ın the Middle Ages (dt.))/ 4 US dem
Englischen übers. VOon eter Knecht 19092, FOELs die materialintensive Dissertation
VO  a Karın BAUMANN: Aberglaube für Lalen: ZUT Programmatik und Überlieferung ‚pätmıit-
telalterlicher Superstitionenkritik. Bde Würzburg 1959 Darın werden spätmittelalterliche
Dekalogauslegungen detailliert a  sgewertet und 1m Anhang wel Handschriften ediert.
Zudem Kırsten SANDER: Aberglauben 1m Spiegel schleswig-holsteinischer Quellen des 16
bis 8 Jahrhunderts. Neumünster 19091L; Eva LABOUVIE: Verbotene Künste Volksmagie un!
ländlicher Aberglaube ın den Dorfgemeinden des Saarraumes (16.-19 Jahrhundert) St
Ingbert 1992; MALLEUS MALEFICARUM/ VOIlL Heinrich Institoris (alias Kramer) nNter

Sprengers ufgrund der dämonologischen Tradition zusammengestellt. Faksimile
des Erstdrucks VOI 14857 (Hain 9238) Kommentar ZUT Wiedergabe des Erstdrucks Von ndre
Schnyder. GÖppingen 199L, 1993
Martın BRECHT: artın Luther. eın Weg AAn Reformation 1483-152I 1981I, LA
154; vgl dazu uch Jörg Haustein: Luthers rtühe Kritik der Heiligenverehrung und ihre
Bedeutung für das ökumenische Gespräch. BLZ 124 1999), 1187-1203.
recht PETERS: Kommentar Luthers Katechismen. Bd Die ehn Gebote. Lüthers
Vorreden/ hrsg. VO:  . Gottfried Seebafß G 1990, XS und passım.
Vgl ebi L, 109 »Wie kein Ausleger VOT ihm hat Luther das Gebot über alle anderen
Gebote gestellt, Ja 1m ersten Gebot Gottes IMN} Handeln der enschheit w1e
iınem Brennspiegel zusammengefafßt gesehen.« Gunther WENZ Die Z  S Gebote als rtund:
lage christlicher Ethik ZUT Auslegung des ersten Hauptstücks ın Luthers Katechismen.
"ThK 89 1990], AT »Offenkundig 1Sst, da{ß das erste Gebot allen folgenden als Basıs
zugrunde liegt, weil die dort ausgesprochene Regel alle weıteren einschließt.«
Mıt seinem vielbeachteten Aufsatz »Was verstand Luther Religion?« dessen In-
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Konturen un Akzentuierungen der frühen Auslegung Luthers lassen sich
Vergleich mi1t zeitgenÖössischer Aberglaubenskritik bestimmen. Neue Editionen
und Untersuchungen zeigen, dafß die frühen Drucke VOIN Luthers Präceptorium
die verbreitete katechetische Liıteraturgattung spätmittelalterlicher Dekalog-
auslegung gehören. S1e mu auch ZUT »Popularisierung gelehrten 1SSCNS« bei,
indem sS1e sich »gezielt i llitterati« 1n Klostergemeinschaften und Lateinkun-
dige den Lalen« wandte, deren religiösen Belangen s1e intensiıven Anteil
nahm.!*

Luthers Präceptorium ze1gt dabei eiıne Verbindung VON reformationsge-
schichtlich interessanten Aspekten: {Iie Bezuüge zwischen der superstitio-Kritik
und den rechtfertigungstheologischen Pointen in Luthers Dekalogauslegung A4US

der reformatorischen Klärungsphase VOT stehen 1m Kontext der ersten,; SU1I$-
fältig ausgearbeiteten Auslegung des Ersten Gebotes Die überlieferungskritische
rage ach dem Verhältnis 7zwischen den Predigten, die bislang auf 16 datiert
wurden, und dem Druck der »Decem praecepta VO  m RS stellt dabei eın be-
sonderes Problem dar

halt arl Holl (1866-1926] zunächst 1917/ anläßlich des 400jährigen Reformations-Jubilä-
U111: Berlin Vvortrug un! 1921 1n erweıterter Form 1mM ersten Band se1iner »Gesammelten
Aufsätze Kirchengeschichte« abdruckte hat bekanntlich dem Ersten Gebot für die
reformatorische Erkenntnis besondere Bedeutung ZUgEMESSCHHIH. Es sSe1 hervorzuheben,
„Luthers Frömmigkeit keineswegs 1Ur 1n dem INn Christusfrömmigkeit SEWESCH 1st, als
ob seın SalNZcI Glaube 11UT auf Christus gestanden wWwAare«., höchsten Anfechtungen habe
Luther 1Ur noch ıne Möglic.  er des Entrinnens efunden »„Es Warlr das ers Gebot. An
dessen Anfangsworte, das ‚Ich bin der Herr eın Gott«, hat sich immer 1n seiner
Todesnot geklammert.«; arl HOLL: Gesammelte Auftfsätze ZUT Kirchengeschichte.
Luther. un n un verb Aufl T 1923, LK: 73 Zu Holls theologischem
Ansatz un seiner Entwicklung zwischen 1906 und 1926 vgl Heinrich ÄSSEL: Der andere
Auftfbruch: die Lutherrenaissance Ursprünge, Aporıen und Wege arl Holl, Emanuel
Hirsch, ermann. G 1994. Ort ist e1ite 59, Anm uch die eueTC Liıteratur
Holl verzeichnet. Besonders hinzuweisen 1st auf Johannes WALLMANN: arl Holl und
se1ine Schule. ThK 75 1978] eiheft Tübinger Theologie 1m Jahrhundert, 1-3
Widerspruch diese diastatisch anmutende Zuordnung er twa Heinrich
BORNKAMM (1901-1977]): Christus und das Gebot 1n der Anfechtung bei Luther: ZU

Verständnis VOIN Lutherauffassung. Zeitschrift für systematische Theologie 1927);
AS3=-4 FE

iB Baumann: AaQO L5 270
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ZVerhältnis VON Predigtreihe un Präceptorium
DIie nicht erhaltene Handschrift mı1t den VON Joachim arl Friedrich Knaake (1

YO) ), Erich Vogelsang (1 904 944|, (Justav Kawerau (1 547 8] und Martıiın Brecht
auf die Zeıtspanne zwischen Junı1 16 bis Anfang D7 datierten Predigten LA}
thers ber die Zehn Gebote hat Valentin Ernst Löscher 11673 1749) vorgelegen
der Auszuüge daraus veröffentlicht un:! die seither SaNng1ısScC Datierung vorgeschla-
SECH hat 15 Aus den Sermones erwuchs die Druckfassung der »|Jecem praecepta
Wittenbergensi predicata populo die Luthers Bearbeitung ah Wıt
tenberg un Le1ipz1g CHIGIH Druckort (Venedig?] erschie-
NC L6 Es gab sechs lateinische und fünf deutsche Drucke DIe deutsche UÜberset-
ZUNg StamMMmMmMtTt VOI Sebastian Uunster 11488 2} und wurde erstmals Ba-
se] veröffentlicht. Außerdem erschienen C111 niederländische Übersetzung ZWC1

Drucken (1 2 52 1} GT tschechische (1 ‚Xo) un Cc1N dänische (1 526?)
Übersetzung. {dIie Übersetzung VO  . Üüunster wurde überarbeitet ı die Leipziger
und davon ; die Walchsche Lutherausgabe übernommen und VOI Gustav Kawerau
(1 847 überarbeitet der Braunschweiger Ausgabe veröffentlicht I8 Zudem
erschien Luthers »Eın uUurze Erklärung der ehn Gebote« deutscher un!
lateinischer Fassung I Luthers Briet Johannes Lang 11487 548) VO SED-
tember WIT'! C1H6 Abhandlung ber die » Jecem praecepta« deutscher und
lateinischer assung erwähnt »Praecepta ideo tibi utraque 111S1 S51 quando
volueris ad populum de 115 praedicare (SiIC C1T11111 CO ılla docui mihi videor ad
euangelicum morem)], haberes c Es 1STt jedoch fraglich welchem Verhältnis
diese Erwähnung zweisprachigen Fassung der Praecepta-Auslegung den

Valentin TINs LÖSCHER Vollständige Reformations cta und - )ocumenta 1720
531 72041 vgl 1844), 18 Diese Sammlung 1ST erneut E I4I
abgedruckt Vgl die Einführung den Sermonen 4aUus den Jahren 514 bis 1517
I8 f und Anm 426 430 (Giustav KAWERAU Einleitung ZUT Auslegung des Ersten Gebotes; Br
F S vgl die Angaben bei ecorg BUCHWALD Luther Kalendarium Gustav KAWERAU
Verzeichnis VO  ; Luthers Schriften durchges ufl 4 f Vogelsang AaQ 139;
Walther KÖHLER Dokumente A Ablaßstreit VOI 1517 verb Aufl 1934,

L6 398 430
I Benzıng Lutherbibliographie 192 2.04.]; ose BENZING Helmut (CLAUS Luther

bibliographie Verzeichnis der gedruckten Schritten Martın Luthers bis dessen Tod
Baden Baden 1994, 35{ 1192 204|

I8 Br 7 (41) 4.6 106
19 247) 250 256

Br L, 103, 15 104, I8 (4.5)
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VOIl Löscher überlieferten Predigten steht Bezieht s1e. sich auf die publizierte
kurze Erklärung der ehn Gebote, auf eine Vorform des Präceptoriums der auft

chichte der letzteren lLäfßst sich ohlaumPredigt-Skripte? Die Überlieferungsges
och annähernd 7zweifelsfirei erhellen. sgesam acht Predigtstücke dieser auf

datierten Predigtreihe wurden bislang der Auslegung des Ersten Gebotes

zugewl1esen: Juli 15i6 über L E 30Der »Sermo die visitation1s Marıae habitus«
lobt Marıa, weil Si1Ee das Erste Gebot gänzlich erfüllt habe »„Beata Vırgo
idit 1Ideum omnibus, NO haeret ulla creatura, omnı1a 1 Ieum refert. Siquidem
11011 magnificat Domiınum 1S1 qu1 omn1a nıhil facit: hoc NON facit 1S1
CUÜH solus Deus 1SUu GSt, Caetera omn1a velut evanuerunt.«** Viele cultores De1

lobten ZWaTl mıit Worten und verliehen ihm viele Titel, aber ihr Herz hänge
anderen Dingen „Ideo purissima cultrix { el est beata Virgo, qUAC solum Deum

omn1a magnificat: 23

»SermoOo Domuin. DOSt Irınıt.«?*4 VO Juli 15 L6 ber Mit v 15 wird
ber die homi1in1s reflektiert. Difterenziert werden die interior1s
absconditi Omin1s dargestellt, als welche gelten dürfen humilitas, cCarıtas, patientl1a,

25 die aber durch das wollene Kleid der außeren Werke verdecktfides und paX,
werden, »1 actionibus, oblationibus, g  } ceremoOn11s corporalibuG c< 26 Gleich-
ohl erscheinen s1e dem aut S1e konzentrierten Menschen selbst und anderen
Einfältigen als Ausflufß VOI)L (‚ute und Gerechtigkeit, weil s1e AIl ehesten dem

Begriitf der Kardinaltugenden entsprechen, gerade arum aber subhtil ZUI Sünde
das Erste Gebot verleiten: „Et hi SUNtTt illi, qu1 osubtiliter a CONTtra

praeceptum priımume

Der 11UTI Druckzeilen umfassende »Sermo Dom pDOSt Trin.«?® VO

Juli ber Ö, widmet sich Menschen, die den Anschein VO  5 Frömmigkeit
ze1gen; WeT aber sicher seinen Werken lebe, unterschätze dennoch die
ihm drohende Gefahr, durch fehlgeleitetes Vertrauen auf eigene (jerechtigkeit

E 60
L, 60, 8 61,

23 1, 6I,
L 61

25 Vgl I GE-
.6 L 62,
2 / ® 62,
8 I 62

76



(:ottes Gebot übertreten: „Haec ideo 1a2 COINIMNECINOIO, qul1a 1am aCccedo ad
subtiliores homines et invisibiles LIaANSZBrESSOTES praecept1 De1 mm abscondito
peccantes et sagıttantes COS, qu1 SUNT rect1 corde.«?9

Auf den Sonntag ach Irinıtatıs SI6 1sSt ein 7zweıter Sermon datiert
worden, der das 1 voraufgehenden Sermo angesprochene Thema »CONtra

opin1ıonem sanctitatıs et merit1« aufnimmt und bei Ps 3, anknüpft?: »(Qu1s
S1icCut OM1NUS Deus nOSter, qu1 altis habitat et humilia respicit 1n coelo
terra® c 31 Darın WIT' die Dialektik VO  — superbia und humilitas entfaltet un jene
anthropologische Verfassung gelobt, die nıichts als (3OÖtt selbst begehrt: »„»Ciontra
ihumilis de s1bi desperat sufficere, q UaIn maxıme Deum Cupit CSSC et

quod deficit, Imo Deum glorificat est 1Ustus. Allein WeTr sich radikal als Sünder
erfährt und anklagt, »INCUTTIt ın Christum, quı peCCatores suscepit SE « .52

Noch eıne dritte Predigt wurde ebenfalls auf diesen Sonntag datiert: F x
Sermone habito Domin. pDOSt Irınıt. ‚e Indulgentiis<«. 33 Sıe enthält eine schar-
fe Kritik der Abla{ispredigt mi1t sechr konkreten Polemiken die »Commissarıı
et 1N1Str1« welche ihren Predigten weniger auf die Seelen als auf die Geldbeu-
te! zielten und Berufung auf die päpstliche Bulle das 'olkZ Ablafßkauf
bewegen wollten .34 [ Jas VON ihnen betrogene Volk, das auft diese Weise Sünden-
nachlafß erwerben wolle, verstärke och die Fesseln des (;ew1ssens.

eingeschobenen kurzen Predigtstück »Sermo vincula Petr1«5 findet
sich keine Erwähnung des Ersten Gebotes.

Eın Neuansatz mı1t expliziter Erwähnung des Ersten Gebotes findet sich
aın »Sermo Om1nıca DOST AB (De Vit11s capitalibus mer1to
opınıone sanctitatıs efferentibus)«, der auf den ugus 16 datiert worden
ist. 3° Er bezieht sich auf einen vorhergehenden Sermon Zr Frsten Gehbhot37 und
ze1gt 1n diesem Verwels eine deutliche Parallele AB Anfang des Präceptoriums
VON 1 8.38

I 62, 22-24.
3 &, 63-65
31 E 63,
3 D 64, 1-
33 II vgl Köhler: AaQU, 04-99

$ 65, 90-14.
35 I5 69
36 I;
3/ L 7O, 14f
38 1 7 / f, entspricht fast wörtlich der Passage 3208, 3909,
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Der folgende, bislang auf den August 1516 datierte »Sermo 1n die
Laurent11«3?9 erwähnt die vorhergehenden Erwägungen Ersten Gebot und ze1igt,
inwiefern die wahre iducla 1Ideum das Leben selbst und alle (‚uüter VO  w} (CSatt
empfängt, aber auch 1n den probationes und zuletzt 1m Sterben nicht verzagt:
„»Hıc cadunt infideles huilus praecept1 LIANSSrESSOTCS« Christus sSEe1 den Glauben-
den 1n doppelter Hinsicht hilfreich, nämlich »111 exemplum et SPE1L«
oder, WwW1e Augustinus ausführe, »sSacramentaliter et exemmplariter«: „ Ita et

SAaC  U eST, quod nudus voluit S1Ne IMnı iducia fier1 extreme relictus,
Deum solummodo confidens, 110S$ ESSCI1HUS S1Ne iducia et SDC derelict1i.«4! Es
könnten ı1er Berührungen den Schlufspassagen1Präceptorium vorliegen,
Luther die Notwendigkeit der humiliatio betont und hervorhebt, dafß Christus
allein VO Fluch der Sünde befreit.4

Deutliche thematische Parallelen zwischen den Predigten VOI un dem
Praeceptorium VOT bestehen offenkundig 1n der Ter w1e OTrt reformatorisch
reflektierten Dialektik VOIN superbia un humilitas und 1n den Erwägungen ber
die subtilen Formen der innerlichen Gebotsübertretung. Kritik agle, ze1lt-
genössischem Aberglauben und der Heiligenverehrung findet sich 1n den Pre-
digten nicht. [ )a die VO  - Löscher verwendete Textgrundlage der Sermone nicht
erhalten 1st, Läßt sich weder die Authentizität der Wiedergabe der Sermone
och ihre Datierung MmM1t Gewißheit bestimmen. Bislang wurde die VON Löscher
VOrgCNOMMLEN Datierung der Predigten auf die Sonntage des Kirchenjahres
übernommen.* Allerdings 1st zweifelhaft, ob der Sermo tatsächlich 1ın diese
Predigtreihe gehört (sUustav Krüger (1 8R 67,- 940) hat 744 aufgrund einer zweıten
Abschrift dieses Traktates wahrscheinlich machen können, da{fß dieser ohl » ei-
1 spateren Stadium der systematischen Beschäftigung mıi1t dem Gegenstande
angehört, als 1111l bisher allgemein aNZSCHNOMMLECN hat«.45 DIe 1er begegnenden,
scharten Polemiken den Ablaßhandel nehmen explizit ezug auf die papst-
liche Ablaßbulle, die den m1t dem Vertrieb des Ablasses Beauftragten eine faden

30 L,
E: F 36

41 1, H 10-12

E 426, I
43 Vogelsang: AaQ, NT »„[Jie 32 Exordiums-Stücke8. Der folgende, bislang auf den 10. August 1516 datierte »Sermo in die S.  Laurentii«3 erwähnt die vorhergehenden Erwägungen zum Ersten Gebot und zeigt,  inwiefern die wahre fiducia in Deum das Leben selbst und alle Güter von Gott  empfängt, aber auch in den probationes und zuletzt im Sterben nicht verzagt:  »Hic cadunt infideles huius praecepti transgressores«.*° Christus sei den Glauben-  den in doppelter Hinsicht hilfreich, nämlich »in exemplum et auctorem spei«  oder, wie Augustinus ausführe, »sacramentaliter et exemplariter«: »Ita et  sacramentum est, quod nudus voluit sine omni fiducia fieri extreme relictus, in  Deum solummodo confidens, ut nos essemus sine fiducia et spe derelicti.«** Es  könnten hier Berührungen zu den Schlußpassagen im Präceptorium vorliegen, wo  Luther die Notwendigkeit der humiliatio betont und hervorhebt, daß Christus  allein vom Fluch der Sünde befreit.*  i\  Deutliche thematische Parallelen zwischen den Predigten von 1516 und dem  Praeceptorium von 1518 bestehen offenkundig in der hier wie dort reformatorisch  reflektierten Dialektik von superbia und humilitas und in den Erwägungen über  die subtilen Formen der innerlichen Gebotsübertretung. Kritik an Magie, an zeit-  genössischem Aberglauben und an der Heiligenverehrung findet sich in den Pre-  digten nicht. Da die von Löscher verwendete Textgrundlage der Sermone nicht  erhalten ist, läßt sich weder die Authentizität in der Wiedergabe der Sermone  noch ihre Datierung mit Gewißheit bestimmen. Bislang wurde die von Löscher  vorgenommene Datierung der Predigten auf die Sonntage des Kirchenjahres 1516  übernommen.* Allerdings ist zweifelhaft, ob der 5. Sermo tatsächlich in diese  Predigtreihe gehört. Gustav Krüger (1862-1940) hat 1917* aufgrund einer zweiten  Abschrift dieses Traktates wahrscheinlich machen können, daß dieser wohl »ei-  nem späteren Stadium der systematischen Beschäftigung mit dem Gegenstande  angehört, als man bisher allgemein angenommen hat«.* Die hier begegnenden,  scharfen Polemiken gegen den Ablaßhandel nehmen explizit Bezug auf die päpst-  liche Ablaßbulle, die den mit dem Vertrieb des Ablasses Beauftragten eine faden-  39 WA I, 74-77-  40WA 1,75, 36.  41 WA 1; 77, 10-12.  42 WA 1, 426, 17 £.  43 Vogelsang: AaO, 121: »Die 32 Exordiums-Stücke ... ergeben eine einwandfrei zu erken-  nende chronologische Reihe vom 2. Juli 1516 bis 24. Februar 1517.«  44 Gustav KRÜGER: Luthers Tractatus de Indulgentiis: ThStKr 90 (1917), 507-520; vgl. zuvor  bereits Fritz HERRMANN: Luthers Tractatus de indulgentiis. ZKG 28 (1907), 370-374-  4A5 Ebd, 510 £.  28ergeben 48gl einwandfrei erken-

nende chronologische Reihe VO Juli 1516 bis Februar ISTAAG
(sustav KRÜGER: Luthers Iractatus de Indulgentiüis: ThStKr o 1917]), 50/-520O; vgl ‚UV|

bereits Fritz HERRMANN: Luthers Iractatus de indulgentiis. Z 8 1907]), 370-374
45 Ebd, 510
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scheinige Legitimatıon verleihe: »11 US( Ua en1ım Commi1ssarı1 e Mınıstr1 aliud
praedicant ( Ua quod commendent indulgentias et populum provocent ad
dandum 46 Von der Ablaßbulle LeO (1 AF 1} erhielt Luther aber erst SOM
1L1CI Kenntnis.*7 der späten Schrift „Wider Hans Worst« (1 541 ), aber auch
1ın den Brieten Albrecht VO  H Maiınz (1490-I 545} VO Oktober EF und
Hıeronymus Scultetus 7 321 Bischof VO  e Brandenburg Bi Februar 8)48 hat
Luther auf Mifßstände bei Ablafßpredigten 1n der Umgebung Wittenbergs eZzug
g  / die ihm 1mM Sommer bekannt wurden und offenbar mi1t dem
Wirken Johann Tetzels 146 - | 9} Verbindung standen. ] ieser War erstmals
1MmM April E} Jüterbog tätıg.® ESs finden sich dagegen weder 1m Briefwechsel
och 1ın den Vorlesungen Belege für eiINne Auseinandersetzung Luthers mi1t dem
Ablaßhandel 1 Sommer und Herbst Kurt Aland hat diesen Ablafßsermon
entsprechend auf den Oktober datiert und SOMLItAI eiıne bislang kaum
beachtete Predigt Luthers VO reformationsgeschichtlich emınent bedeutsamen
Vorabend des Allerheiligenfestes erkannt.

iıne Kontext des Praeceptoriums V  - parallele Erwähnung der Abla{fßs
frage,5 aber auch das Vorliegen eines zweıten Ablaßsermons, »Sermo de
indulgentl1is pridie Dedicationis«,° der sich der Predigtreihe findet und auf den
Vorabend des Allerheiligenfestes datiert worden lSt, aber doch eher
Maı gehalten wurde,53 könnten Anlafß bieten, die bislang einhellig übernom-
LEG116 Datierung der Predigtreihe auf den Sommer überprüfen. Handelte

sich vielleicht doch eiıne zusammenhängende Predigtreihe, die Luther 1

4.6 D, 66, 2-. 65, 13
Vgl Brecht: AaQ &. A

48 Br II LLEO=LES2 138-140 48 58)
Vgl Godofredus HECHTIUS: 1ta loannıs Tezelii Vitembergae FEL 53 f! Nikolaus PAULUS:
Johann Tetzel der Ablaßprediger. 1899, 40-42 DIrE HRONIK DES WITTENBERGER STU-
ENIEN OHANN OLDECOP/ hrsg. VoNn arl Euling TU I8S9I, EF3 die VOI) ınem Wirken
Tetzels 1im Sommer SI6 1n Wittenberg berichtet, ist hier OTIfenNDar korrigieren.
urt AÄALAND Hilfsbuch ZU Lutherstudium. Aufl Wiıtten 1970, 88 (299 a} uch der

Aufl Wıtten 1996, 88 299 a)
5 I L, 426, 15 „Hic iducia QUOQUEC indulgentiarum taxanda fuisset, n1S1 1am plus satıs

illa multis modis EAXata SSOL:&«

52 5 94-99
53 SO Norbert FLÖRKEN: Eın Beitrag ABRE atıerung VON Luthers Sermo de indulgentiis pridie

Dedicationis. VE e 30711 344-350 Er Jädiert afür, da{fß der »Sermo de indulgentiis
pridie dedicationis« Vorabend des Kirchweihfestes der Stadtkirche gehalten wurde, de:
IeHn Hauptschiff der Brandenburger Bischof 31 Mai 1439 geweiht hatte Dieser l1ermıiın
palst uch Luthers en über das Wirken Tetzels Jüterbog.
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Sommer und Herbst gehalten hat, der mehrfach auft die seinerzeıt virulen-
Ablaistrage sprechen kam? Gewißheit Läfßt sich diesbezüglich aum erlangen.
jedem Fall hat Luther die September EF Johann Lang gesandten Predigt-

skripte umfassend umgearbeitet, ausgebaut und einer umfänglichen Schrift
publiziert, die sich deutlich spätmittelalterliche Präceptoriıen anlehnt

IT Das Präceptorimum
Luthers gedruckte Auslegung des Ersten Gebotes VON 1st kklar un: übersicht-
lich gegliedert. Nach eıner thematischen Einleitung (1 )54 wandte sich der Wiıtten-
berger 1 J)octor bibliam verschiedene Formen, das Erste Gebot übertre-
ten Götzendienst bzw. Idolatrie begegnet 1m Aberglauben 2 /SS 1m Abusus der
zeitgenössischen Heiligenverehrung 3)5 SOWI1Ee 1n der latenten menschlichen
Neigung ZU Hochmut 4_ 5 DıIie einzelnen thematischen Aspekte lassen sich
recht gut gegeneinander abgrenzen un entsprechend ihrer Abfolge differenzie-
rend interpretieren.

DiIie Einführung
Signifikant 1st bereits Luthers Zaitation des Ersten Gebotes der Drucktfassung
VOIN Luther folgte der ein1gen spätmittelalterlichen Präceptorien begeg-
nenden Tradition,°® die bereits Sermo (bislang auf den Laurentiustag
datiert) un der zxurzen Erklärung der Zehn Gebote aus dem Frühjahr IS 16
aufnahm.” ES fehlt dabei sowohl die Vorrede aUus Ex 2 und Dtn SS »„Ich bin der
Herr dein GOtt« als auch das Bilderverbot aus EX 2 undtn . 860 Luther zıtlerte
und zaählte auch künftig seinen zatechetischen Schriften als Erstes Gebot allein
die prohibitive Formulierung ach Ex2 »Non Habebis eOs alienos. {q  61

I; 398, 399, 27 Br 7& 46£.
; L, 4OL, A11, 5  Br f-
56 1 AL 426, 16 IE Br 4S

E: 426, 430, |> Br H 99-10'
58 Vgl ohannes (G(GEFFCKEN: Der Bildercatechismus des funfzehnten Jahrhunderts und die

catechetischen Hauptstücke dieser eıt bis auf Luther. Die ehn Gebote, mıit
Bildtafeln nach Cod Heidelb 438 1855, Anhang (Heidelberger Bilderhandschrift No
438, Mitte Ende des 15 Jahrhunderts]), Du salt nicht em! got aben; Anhang (Prae-
ceptoriıum des Nicolaus VOI Lyra, 1452, 4v Du solt nıt anbetten fremde ZOLtt

59 1, T4, I 250,
60 Vgl dazu Margarete STIRM: Die Bilderfrage 1n der Reformation. CH IO77, I
61 I 3908,
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Die den Götzendienst knapp und deutlich abweisende Formulierung sSC1
bevorzugen, »Qul1a negatıva est vehementior QUaIn affirmativa« 62 DDas Gebot solle
eher die VErgaNSsCNC Sünde aufweisen als die zukünftige verhindern. Alle Adams
kinder sel]len des Götzendienstes und damıit der Übertretung des Ersten Gebotes
anzuklagen.®? Solche anthropologische Fundamentalkritik entsprach dem Pau-
lus und Augustinus gereiften SUS elenchticus legis. och begegnet ihr keines-
WCBS e1ın Wittenberger Proprium Mannigfach dienen Auslegungen der ehn (7e-
ote 1mM Spätmittelalter als Beichtspiegel.“ Am Ersten Gebot WIT: vielfach die
Unterscheidung VOT wahrer Gottesliebe und den superst1it1ösen, oft aber auch
subtilen un alltäglichen Formen abgöttischer Weltverfallenheit VOISCHOMMLEN.
„Was du aber lieber ast denn G Ott, das 1st Dein Abgott. [ )as sSe1 Braut, Weib oder
Kind, der Welt Gut, Ehre der Liebe« heißt mi1t spürbaren Anklängen refor-
matorische Theologie in einer Wolfenbütteler Handschrift.®; Die reformato-
rische Theologie greift somı1t die den Präceptorien des Spätmittelalters bereits
vorhandene kriteriologische Funktion des Ersten Gebotes Quf. die miı1t Luthers
Einsicht den überführenden secundus SUuS legis konvergiert.

Der Sinn des Ersten Gebotes lag für Luther vorrang1g nicht darin, da{ß den
uneingeschränkten Monotheismus einschärfte. { dieser se1 auch bei Juden, Samarıta-
1E und anderen Glaubensrichtungen anzutreffen. Es gehe beim SUuS secundus
prımı1 legis vielmehr die Demaskierung der latenten Idolatrie. DIiese lasse sich

7Zzwel Alternativen unterscheiden: I die eine gebe sich 1 abusus der Heiligen-
62 L 398, f; vgl die parallele Formulierung 70, 5-10.
623 L 3909,
64 Geiler VOIN Kaisersberg (1445-I510) jieß ENIO das »Opusculum trıpartitum« des Johannes

Gerson (1363-1429) unter dem Titel »Der dreieckicht Spiegel« ZUT orientierenden Beicht-
un: Bußpräparation ın Straßburg veröffentlichen; vgl EITIcken AaQ, Beilagen,
Martın VO  - Ambergs (um 1340 nach 1399) wohl 1386 entstandener, erstmals 1ın einer
Handschrift VOIN 1476 vorhandener »Gewissensspiegel« (Baumann: AaQU Er I41-145]), e1in
Lübecker Beicht- und Gebetbuch VO  - 1485/87 SOWI1Ee Johann Schotts (11477-1548) »Spiegel
christlicher walfart« verwenden ebenfalls die Metapher des »Spiegels«; vgl eiicken
AaO, DE VF 179-188

65 Ebd, FA Beilage Die ehn Gebote 1ın Reimen, hier Z Ersten Gebot » Wat du .uer
leuer heuest dan god, Dat 15 dyn afgod, Dat 5 brut, WT, Edder kynt, der werlt gud, ETC edder
lyif.« Geffcken falßt den Tenor der VOIN ihm edierten und ausgewerteten Präceptorien A ARM
Ersten Gebot ININEN (Einleitung, 53) »Alles, wird dann gleichmässig mıit vollem
Rechte Von Allen ausgeführt, worauf der Mensch mehr Werth lege, se1ne Zuversicht
als auf Gott, se1 se1n Abgott. Wer Menschen mehr 1e als (Gott ist abgöttisch, der Geilz1ige,
der Schmeichler 1st abgöttisch, der Hoffärtige 1sSt abgöttisch.Die den Götzendienst knapp und deutlich abweisende Formulierung sei zu  bevorzugen, »quia negativa est vehementior quam affirmativa«.° Das Gebot solle  eher die vergangene Sünde aufweisen als die zukünftige verhindern. Alle Adams-  kinder seien des Götzendienstes und damit der Übertretung des Ersten Gebotes  anzuklagen.“ Solche anthropologische Fundamentalkritik entsprach dem an Pau-  lus und Augustinus gereiften usus elenchticus legis. Doch begegnet in ihr keines-  wegs ein Wittenberger Proprium. Mannigfach dienen Auslegungen der Zehn Ge-  bote im Spätmittelalter als Beichtspiegel.“ Am Ersten Gebot wird vielfach die  Unterscheidung von wahrer Gottesliebe und den superstitiösen, oft aber auch  subtilen und alltäglichen Formen abgöttischer Weltverfallenheit vorgenommen:  »Was du aber lieber hast denn Gott, das ist Dein Abgott. Das sei Braut, Weib oder  Kind, der Welt Gut, Ehre oder Liebe« heißt es mit spürbaren Anklängen an refor-  matorische Theologie in einer Wolfenbütteler Handschrift.® Die frühe reformato-  rische Theologie greift somit die in den Präceptorien des Spätmittelalters bereits  vorhandene kriteriologische Funktion des Ersten Gebotes auf, die mit Luthers  Einsicht in den überführenden secundus usus legis konvergiert.  Der Sinn des Ersten Gebotes lag für Luther vorrangig nicht darin, daß es den  uneingeschränkten Monotheismus einschärfte. Dieser sei auch bei Juden, Samarita-  nern und anderen Glaubensrichtungen anzutreffen. Es gehe beim usus secundus  primi legis vielmehr um die Demaskierung der latenten Idolatrie. Diese lasse sich  in zwei Alternativen unterscheiden: Die eine gebe sich im abusus der Heiligen-  62 WA ı, 398, 21 f; vgl. die parallele Formulierung 70, 5-10.  63 WA T, 39011  64 Geiler von Kaisersberg (1445-1510) ließ 1510 das »Opusculum tripartitum« des Johannes  Gerson (1363-1429) unter dem Titel »Der dreieckicht Spiegel« zur orientierenden Beicht-  und Bußpräparation in Straßburg veröffentlichen; vgl. Geffcken: AaO, Beilagen, 29-47.  Martin von Ambergs (um 1340 - nach 1399) wohl 1386 entstandener, erstmals in einer  Handschrift von 1476 vorhandener »Gewissensspiegel« (Baumann: AaO I, 141-145), ein  Lübecker Beicht- und Gebetbuch von 1485/87 sowie Johann Schotts (1477-1548) »Spiegel  christlicher walfart« verwenden ebenfalls die Metapher des »Spiegels«; vgl. Geffcken:  AaO, 122-157. 179-188.  65 Ebd, 175, Beilage XIX: Die Zehn Gebote in Reimen, hier zum Ersten Gebot: »Wat du auer  leuer heuest dan god, Dat is dyn afgod, Dat sy brut, wyf, Edder kynt, der werlt gud, ere edder  1yff.« Geffcken faßt den Tenor der von ihm edierten und ausgewerteten Präceptorien zum  Ersten Gebot zusammen (Einleitung, 53): »Alles, so wird dann gleichmässig mit vollem  Rechte von Allen ausgeführt, worauf der Mensch mehr Werth lege, seine Zuversicht setze  als auf Gott, sei sein Abgott. Wer Menschen mehr liebt als Gott ist abgöttisch, der Geizige,  der Schmeichler ist abgöttisch, der Hoffärtige ist abgöttisch. ... Wer Gott nicht mehr als die  Creatur liebt, ist mit sehenden Augen blind.«  31Wer .Ott nicht mehr als die
Creatur liebt, ist mıiıt sehenden Augen blind.«
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verehrung und bei magischen Praktiken als außerlicher Götzendienst erken-
nen;°° die innerliche Idolatrie 1m eigenen Herzen; die VOT weltlichen Schätzen und
Ehren die Knıe beuge, se1 jedoch weıt häufiger anzutreffen un: ihrer Ver-
borgenheit auch gefährlicher. S1e begegne 1m A4a111OT un 1n der »„»fiducila 1n
CTe@ALHTAaIN « 67 ID Kreaturvergötzung bleibe Menschen lange virulent, bis
VO  - ihr durch (iottes Gnade 1 Glauben Christus geheilt werde. ©8

Kritik der Fitelkeit der der »hochuart« ist ebentalls mannigfach spätmittel-
alterlichen Präceptorien anzutreffen.® IDdie reformatorische Pointe liegt demge-
genüber erst der christologischen Zuspltzung: Die Erfüllung des Ersten ebo-
tes 1st 1UT und allein denen möglich, die Christus glauben. Wer die Stimme
Christi und die Botschaft VO  — seliner Heilstat vernımmt, WIT: gewahr, da{ß ihm
eiıne Kreatur nachhaltig nutzen kann WOo der » 4111OT dulecis ad Christum«
hebt, vergeht »OMN1S affectus ut inutilium«.7° Allein WCT sich Sanz auf
Jesus wendet, welcher »VCIUS, 11US solus deus« ist, hat zeinen anderen (sott.7!
Damıt keimt 1n den Glaubenden zugleich die Demut, die 1er nicht als mensch-
liche Vorbedingung fÜür die Erlangung des eils eingeführt wWird, sondern als Korre-
lat des Vertrauens auf Christus gelten hat »Non humiliatus 1O  = adorabis
INC, sed H3 c /2 IIemut als einz1ge dem Ersten Gebot aNngCINCSSCLLC anthropo-
logische Verfassung erwächst 4 US der glaubenden Konzentratıiıon auf Christus, 1sSt

D 309, 13 »Exter1us, Quo homo lignum, lapidem, bestias, stellas adorat, ut NOotum est

vetfere testamento et libris gentilium«.
67 { 309, 16 In den Sermones VO und Juli SI6 wird die Differenzierung »eXterl0r

interl10r« erkennbar auf die hominis und auf den Menschen selbst bezogen, vgl
1, 6I, I 62, S 62, 22-24; 63, 23-26 Dagegen verweıst Luther 1n der VO  } artın Brecht un!
Oswald ayer auf 516 datierten TE über Ps 3, \WA 1 3-219) auf die Unmöglich-
keit, die ehn Gebote 1n emu und mi1t dem ganzZCH Herzen erfullen So spreche
Christus dem Süunder: »[Darum liber mensch, VM du kumest INır un herkennest
dich als eın brichlichen menschen, vil ich dir VOIN me1ner gnod eın teil geben, und du
vol sundt bist, vill ich me1n vollkummenheit und gerechtikeith VOT dein sund setzen

1, 219, 146-149
68 1 399, „o{f
69 Vgl ıne anONYIMN überlieferte Dekalogerklärung 1459} UusSs der bayerischen Staatsbiblio-

thek bei Baumann: AaQ 2, 05 »Die ander gestalt der hochuart 1st die schätzung
sich selbs, und die uolpringt der mensch, alle seine güte werch der ndre ZU' der
seel, elücks der der Natu: Iso schätzt, das 5 hab VON got ber ma1ınt, habs auUus

seinem verdienen, habs umb ZOt verdienet, der sündt uch damit wider das YST gep  «
D 3909, 51

AA { 400, „
E 400, X4
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demnach nicht suchende Vorleistung für die Rechtfertigung,73 sondern Korre-
lat der fides 1V 4: JTle Sünde wider das Erste Gebot entsteht SOMIt A4AUus der Unter-
schätzung der Sünde und entsprechend der Heilstat Christ3. Allein der Christus-
glaube befreit auch aus der latenten menschlichen eigung ZUT Idolatrie .74

I] hese deutlich christologisch pomtierte Einleitung U: Auslegung des Ersten
Gebotes 1st 17 Vergleich miıt den spätmittelalterlichen Präceptorien singulär. Es
gebe, betonte Luther diesem knappen Zusammenhang mehrfach, allein die
Heilstat Christi Anla{ Hoffnung angesichts der Macht un! Faktizität des

originale”5 un gewähre nachhaltige Gewißheit: Menschen, die sich
selbst nıicht für Übertreter des Ersten Gebotes hielten, sollten sich prüfen, ob sich
ihre fides 1Va bewähre, da{ß s1e tatsächlich 1n den Geschicken des Lebens ihren
christlichen Gleichmut bewahrten, nämlich »„Sich der Wollust nicht freuen, och
VOI Leiden und Unglück betrüben; Ja, allenthalben sich nichts antechten lassen,
(‚Ott gebe, W1e ihnen gehe, da{ß S1e doch zufrieden selen und alles haben,
WE s61e 11UT Jesum Christum haben Bl

Die und betont herausgestellten ezüge des ChristusglaubensZErfül
lung des Ersten Gebotes sind auffallend Diese pointiert christologischen kzen-
tulerungen 1m Blick auf die fides 1Va unterscheiden Luthers Präceptorium aber
nicht LT VOIT) spätmittelalterlichen Dekalogauslegungen. ihnen liegt offenbar
auch eiıne krweıterung gegenüber entsprechenden Passagen 1ın den rtüheren Pre-
digten VT uch 1ın der Predigtreihe WIT! die Bedeutung der Heilstat Christi her
ausgestellt, »Qu1 peCCatores suscepilt SC« aber christologisch pomitier-

73 SO hat sS1e allerdings uch nicht Ernst BIZER (1904-1975) interpretlert; vgl DERS Fides
auditu: ıne Untersuchung über die Entdeckung der Gerechtigkeit Gottes durch Martin
Luther. S CI W. ufl 1966, »A_ls 1ine Folge der Demütigung HTG Ott 1st diese
Demut nicht eigenes Werk S1ie erfüllt das Gesetz, weil S1e das Sterben des alten
Menschen bedeutet. ber dafß 1eSs die Entdeckung sel, die 545 beschrieben hat, wird
111A171 nicht 1m INS behaupten wollen.«

L: 400, Sn »hiis 1inquam timoratis et confitentibus, querentibus, petentibus 1O  e
imputatur 1sta idolatriae SUac m1ixtura propter Christum 1n QUEIN credunt, 15 VCIO, quı
SINe timore, sS1Ine sollicitudine proficiendi 1n securıtate rtunt, OMN1NO ımputatur et SUNT
CC idolatrae,

F In Valentin INs Löschers Handschrift endet das einleitende Corollarium mit der SUTMN-
mierenden Feststellung: „»Non operibus tu1s T1S formosa, sed fide ın Christum, 11011 amen
T1S5 SINe PECCALO, sed eti1am decora DCI Christum, CWILLS decor LUUS GT DCI fidem ın illum.«;

L 399, Anm eile
76 Br 7I T 400, 10-20.

T I, 64, 6
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te, soteriologische Passagen estimmen Ort nicht den dominanten Tenor.
Vordergrund steht 1er och elıne spürbar anders nuancılerte Einübung der
»Ver1ssima Aagtııra humilitatis«, die der »Nat verissıma superbiae« EHNTSCZCHLE-
stellt wird.78 I die auf CGottes schöpferische Macht konzentrierte abnegatio, humili
4t10 und contr1t10, die alle Eigengerechtigkeit vermeiden und demaskieren
sucht, soll 1n der Demut und der desperatio des eigenen ngenügens (ZOFt allein
die Ehre geben.”? Dabei muUsse unbedingt vermieden werden, sich rmnit dem An-:-
schein einer HL1LH aufßerlichen humiliatio begnügen oder darin Sal eiINe Tugend

sehen. Entlarvt wird die subtile Gefährdung durch die angesehenen, inneren
Tugenden, denen die 1Demut vorrangıge Bedeutung hat och aber 1st
den Predigten die Präceptorium begegnende CNZC Korrelation VOTL fides Christi
un humilitas nicht anzutreffen.

Dre1 Formen Aberglaube
Die rechtfertigungstheologisch und christologisch akzentuilerten Ausführungen
VO E ST5 prädisponieren die eingehende Auseinandersetzung m1ıt Spät-
mittelalterlichem Aberglauben und dem mannigfachen abusus der Heiligen-
verehrung; äahnlich detaillierte Schilderungen der magischen Bräuche und Hexen-
geschichten finden sich in zeitgenössischen Auslegungen des Ersten Gebotes, die
Luther teilweise 4 US eigener Anschauung ergänzte.®° Der diese Phänomene bün.
delnde Begriff der »superst1t10« umfa{ßt zahllose, regional verschiedene Facetten
mittelalterlichen Aberglaubens.* Im Vergleich miı1t spätmittelalterlichen Präcep-
torıen, W1e€e etwa dem des Augustinereremiten Gottschalk Hollen (1411-1481I]
gedruckt 489 Köln 82 liegt eın Spezifikum der Auslegung Luthers der recht-
fertigungstheologisch zugespitzten Beurteilung der magischen Praktiken. UÜber.
1€6S 1Sst Luthers Einteilung der superstit1ösen Bräuche charakteristisch, dafßß

76 L 63,
79 L, 64, I „Contra OI humilis de sibi desperat sufficere, QqUamm Maxıme Deum Cup1

SSC et quod deficit, Imo Deum glorificat et est 1UStUS.«
80 Geifcken: AaQ, S4'56/ Baumann: AaC) E A& F-AF vgl twa Luthers Erwähnung der Schwert-

briefe DZW. des Schwertsegens, mit dem 111a e1in gladium untauglich der besonders DC-
AATlC. machen gedachte; D 40O1, 11-16

8& 1 Vgl azu Dieter HARMENING: Superstit1lo: Überlieferungs- und theoriegeschichtliche Un:
tersuchungen ZUT kirchlich-theologischen Aberglaubensliteratur des Mittelalters. 1979,

82 ( Cattschalk HOLLEN]: Praeceptoriıum gotscalci ordinis heremitarum sanctı ugust1n1, 5C-
druckt bei ohannes o0e Fr diesem und anderen spätmittelalterlichen Präceptoriıen
vgl Geffcken: AaOQ, 55 und Hauste1n: AaQU, 36



jedem menschlichen Lebensalter Gigene abergläubische Präferenzen zuspricht:
Unterschieden werden abergläubische Vorlieben der heranwachsenden Jugend
(adolescentia), der ungeren Erwachsenen (iuventus] und schließlich der äalteren
Menschen. LEF dritten der vetulae gehören auch die magischen Praktiken
der Hexen bzw. das, Was ber sS1e erzählt WIT:

Offenkundig entsprach 1m Spätmittelalter nahezu allen Lebenssituationen CIa
spezifischer Aberglaube; die streitbaren Jünglinge suchten Waffen mi1t bestimm-
ten Praktiken unschädlich machen, 1m bewaffneten Kampf unverletzt
bleiben: » A]_S ich enn selbst einen Jüngling gesehen habe, der sich selbst eın
Schwert den blofßsen Leib SEtI7Zte und mMm1t aller Macht darauf drückte, das
eft sich bis Spıtze bog un: wieder zurücksprang, und geschah ihm doch kein
Leid.«83 diesem, aber auch 1n späteren Lebensaltern spielt zudem der Liebes-
zauber eiıne besondere Rolle, CLWA, WeCNnN 111allı den Geliebten aus der erne anlok
ken möchte®4 der WEeNnNn eine Braut prüfen will ob sS1e 1n einer gerade geschlosse-
DCRH Ehe „des Mannes Herr se1in werde« .85 Im Lebensalter der 1uventus gilt die
orge den Kindern, die VOT Alpdrücken un: rätselhaften Krankheiten miıt Schutz-
briefen geschützt werden sollen .86 ber auch der Schutz des Viehs, „da{fß VOT

Wölfen, Pestäenz: Wasser und Feuer sicher SEe1«,57 die Beachtung bestimmter lage,
denen »C5 Zut ber Land gehen 1st, bauen, Geschäfte treiben, CUu«cC

Kleider anzulegen«*® und schließlich die besonders ausführlich behandelte Astro-
Jogie® gehörten 1mM Alter der 1uventus den bevorzugten Spielarten der agle
ID Aspekte der dritten der superstitio-Kritik, denen Luther die Praktiken
der »vetulae«, der magiekundigen alten Frauen abhandelt, berühren den SEeNSI1-
blen und brisanten Aspekt VON Luthers Stellung Z Hexenglauben. Er teilte
offenkundig die zeitgenössischen Praceptorien begegnende Ansicht, da{ß TYAaU-

für die Teufelsbundschaft empfänglicher selen eıne Argumentation, die VOT

83 Br F3 Z 1, 40OIL, 13-16
54 E 40O1, 20-223
55 Br L E, 402, 1-4
86 E1n Spezitikum des Wittenberger Aberglaubens bildete OIfenDar der 1mM nord- und mittel-

deutschen Raum selten VOISCHOMIMENEC 1tus die »Elben«, demzufolge Kindern
Schutzbriefe den Hals gebunden wurden, L, 402, 237 213 vgl azu ELBEN. Handwör-
terbuch des deutschen Aberglaubens/ hrsg. Aier Mitw. VOIN Eduard Hoffmann-Kreyer VON
Hanns Bächtold-Stäubli. Unv. Nachdruck der Ausgabe. 1929/30. B; 2000, 758-
761

87 Br 7I I; 403, 3 F
88 Br 7I 56, I, 403, 27
59 I 404, 405, 8
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der 1 Spätmittelalter einsetzenden Hexenverfolgung aufgegritffen wurde.?°° Lu-
thers Augenmerk galt dabei zunächst weni1ger den magischen un Zzauberischen
Akteuren als ihren Praktiken, VO  n denen die Zeıtgenossen Abstand nehmen soll
ten Spater hat andernorts 11 Einklang mi1t selınen scharten Invektiven
das dem Wort (sottes widerstreitende Wirken des Teufels Berufung auf ExX
2 7) unmifßverständlich für magiekundige Hexen und Zauberinnen den Tod
gefordert: »Occidantur' qu1a fures SUNT, adulteri, latrones, homicıidae. «91

Derlei scharte Formulierungen wurzeln 1n reformatorischen Grundüber-
ZCEUZSUNSCHN Luthers. Generell gilt Im Vertrauen auf die Wirkung magischer YTau-
che würden Zeıtgenossen VO Teutel anders als qualvollen Anfechtungen nicht
ernsthaft |»NON ser10«)J, sondern zunächst eher spielerisch (»velut moriones«)] g —
nasführt?? Akteure diabolischer Verführungskunst selen Wahrsager, Zeichendeuter,
die mı1t der schwarzen agıe befafßsten Zauberer, abergläubische Segensprecher,
Hexen und andere magiekundige Zeıtgenossen.? Die klar gegliederten und detail
liert beschriebenen abergläubischen Handlungen werden teilweise für sich be
handelt, 7zuletzt aber summarisch kritisiert: Wer Gott 1n den kleinen ingen des
Alltags nicht vertraue, sondern der magischen Kreaturvergötzung größere Macht
zubillige qals dem Schöpfer aller Dinge, glaube ihm auch nicht »1N Magn1S« Worte
und Zeichen (soOttes würden damit 1ın profaner und diabolischer Weıise mißbraucht.
ESs se1 damit aber eben keineswegs ausgemacht, da{ß der Aberglaube lediglich

9 Bere1its 1 ersten Abschnitt UT superst1t10 iuventutis hatte Luther sich »Z. u einem aäußerst
scharfen, die Polemik eines Hexenhammers ın nichts nachstehenden Angriff die
Frauen« hinreißen lassen, Haustein: AaQ, 4.7, 1, 403, 18-20. Luther habe sowohl
die äalteren Spielarten des Hexenglaubens VO  g eiıner Teufelsbuhlschaft und dem Schadens-
zauber gekannt w1e die jJüngeren Vorstellungen VO Hexenflug etc geteilt. Für ih; sind
Hexen »11 erster Linıe Malefikanten, die mit ilfe des Teutels un göttlicher Erlaubnis
Unheil verbreiten«. Aus seinen Tischreden lasse sich ıne »grundsätzliche Bereitschaft
ZUL Verfolgung vernehmen«, ohne da{fß einer solchen gezielt aufgefordert habe [171

I Iie argumentatıve Verbindung VOIN weiblicher Anfälligkei für Iuxuriöse Vorlieben und
magische Praktiken begegnet uch 1n Johannes NYDER: Formicarius/ mi1t einer Einftüh
Iung VO  a Hans Biedermann. (Ciraz OT, 222 (V, Malleus Maleficarum DAaIrs L, I 71

proklamierte, da{ß die Schuld der Hexen » aml Bosheit alle moralische Gebote
gerichteten Sünden« übertrefife, »„»die ott Je zugelassen hat« (ebd 2, 150J.

Ol Predigt über x 2 LS VO Frühjahr 1526; 16, 552, ‚ { )Dazu Haustein: AaQ, 123-126.
Y y 4O1, ST
03 ı 401, Zu den VO  > Luther 1m Folgenden genannten magischen Akteuren und

Praktiken siehe Haustein Aa0), 38-67
L 402, SATO »E XCuUusSsant Sanc, quod sint s1gna verba, quası 181083  w} ideo

magıs sınt accusandiı, quod rebus, S1gN1S verbisque dei 1n prophana et diabolica UtUNfur.«
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nichtig SCr indem Uutz- und folgenlos bleibe. Vielmehr habe eine jede Zauberei
ihr eigenes verborgenes Geheimnis, »EeTt fit quod faciunt, qula credunt«.95
Dıie Wirkung der magischen Praktiken erwächst für Luther A4AUS dem Glauben
die Macht der agle: [)as Zutrauen die abergläubischen Bräuche wirke und
zeıtige damıit verhängnisvolle Konsequenzen, W1IE S1e. die Teufelsbuhlschaft unab
wendbar ach sich ziehe. Sowohl der Aberglaube W1€e der dem Ersten Gebot eNT-
sprechende Glaube Christus haben ihre jeweils entsprechenden Folgen.
Superstit1öse Handlungen werden erst durch das nötıge Vertrauen auf ihren Nut-
DEn wirksam. Es deutet sich darin bereits eine Einsicht d die später 1 Großen
Katechismus wirkungsträchtig formuliert WIT: »Denn die ZWCY gehören zuhauffe,
glaube und (206#tt Worauff du Isage ich) eın hertz hengest un verlessest, das
1st eygentlich dein CIOtto

DIie Anrufung VOMN Aämonen bleibe keineswegs folgenlos; aber der Kindern
geübte apotropäische Zauber zeıtige andere als die erhofften Wirkungen: Gott,
dem 1Nan die schuldige Ehrerbietung habe fehlen lassen, lasse s Z da{ß die
(zeister die Eltern peinigten, ach dem verborgenen Ratschlufß des gerechten
Gottes, der en Glauben der einen prüfe und die anderen strafe.97 Wirklich WIT-
kungslos sSe1 allerdings die Astrologie.? DiIie Sternenkunde, der sich auch Me-
lanchthon bekannte, AA entscheidenden Heilsfrage nichts bei Jle Men:
schen würden als Sünder geboren un waren rettungslos diesem Stande VOCI-

blieben, WeNnNn sich nicht Gottes Gnade ihrer erbarmt hätte 1E anthropologisch
relevante Macht der Sterne se1 also schlechterdings nicht vorhanden. Der Mensch
sündige generell 4aUus schuldhafter C1IgUNg, die durch astralen Einfluß weder VCI-

größert och vermindert werde: »(OQmnis mala inclinatio 11O1 1105, sed
nobis est.«??

der VON ihm behandelten mannigfachen Praktiken der Hexen, agıer,
Wahrsager, Wahrsagerinnen SOWI1Ee Wünschelrutengänger zeigte sich der Wıiıtten-
berger weniger ber die differenzierte Vielfalt dieser Bräuche als darüber,
da{f® diese spec1es VO  . den Bischöfen geduldet werde und weithin unbehelligt ihr
Treiben ausüben dürfe.1°0 Denn sofern der Teutel, W1€e das Exempel Hiobs Ze12e.

05 1 402,
96 3 L 133 v BSLK 560,-
97 K 403, » occulto dei iudicio sed 1ust1sSsS1mo, ut probet fidem vel Ulorum vel

aliorum aut que punlat.«
98 II 404, 405,
Y9 &. 404, 24 £

LO  O L5 406, L



diesen Erlaubnis (sxOttes miı1t Feuer, Sturm und Schwären pein1ıgen dürfe, se1
durchaus möglich, da{ß auch gegenwärtig solches vermOge, WCIN11) 11a einen

Bund m1t ihm schliefse.1°1
Mit der sich verschärfenden Kritik Luthers den zahlreichen Formen VO  b

agıe und Schadenszauber, die den Hexen zugeschrieben wurden, stellte sich
ihm 7zudem die abgründige theologische rage ach dem Ursprung un! der Macht
des Bösen. I Iie 1 Präceptorium VOTN 5I8 gegebene Antwort ze1igt Bezüge
Gedanken, die 1n der spateren Kontroverse mi1t FTrasmus entfaltet werden.
Ahnlich W1€e CSOtt »multis malis hominibus« die Macht gebe, zeitliche (G‚uüter und
Macht mifßbrauchen, erlaube auch den Damonen den Mifßbrauch VO  5 Dıin:
SCH »CONntra N  c sSe1 6S AT Strafe oder Zweck der Erziehung..® Es sSe1 VO  3

Christen deshalb Glauben die Imacht (sottes festzuhalten, weil ohne
Erlaubnis Gottes ach Mit E kein Blatt VO Baume RE Erde falle SO se1 das
OSse Werk der agıer und ämonen VON C 7Ott zugelassen: »Bonum facıt eus pCI
se1psum, Malum pPCI malos.« 103

Der Teufel verstehe allerlei Gaukelwerk und verführe Erlaubnis Gottes
die Menschen ihrem eigenen Schaden; doch gefährlicher se1 CS, WEeNN

se1INer perfiden Geschicklichkeit auch miı1t LNCNS un! intellectum der Menschen
sSe1InNn Spiel treibe.1°% SO aufßerte der Wittenberger se1ne Skepsis angesichts der volks
tümlichen Legenden, da{fß Hexen auf Mänteln fahren könnten: Wenn dies mÖOÖg-
lich sel, aufßerte spöttisch, kämen sS1e doch gewilß nicht weıt. Als feststehende
Tatsache aber galt ihm, da{fß der Teufel dem Menschen alle Sinne derart betören
könne, da{fß meme; fliege selner Geliebten und verkehre mı1t ihr.ı°5 [ iese

O4 1, 408, 15
10 &, 408,
103 E, 408, 38 Dieser Gedanke begegnet 1525 ernNeut iın »„De arbitrio«: uch SCHCI

Erasmus ins1ıstierte Luther darauf, Ott tatsächlich en seinen Kreaturen unabläs-
S12 Werk se1 uch 1n den Bösen und den Gottlosen. Wıe den Pharao, der Israel
nicht aus Ägypten ziehen lassen wollte, als ınen »IMP1UM « geschaffen habe, »hoc CST,
1MP10 et COITUDptO sSem1NEeE« \WA. I 708, „6f StA G# SCn 1/7-20 »()mn1i1a propter semet1psum
ftecit Dominus, eti1am 1mpı1um ad 1em malum.«) se1l uch derjenige, der ihn verstocke.
Hıer könne die Ausflucht nicht weiterhelfen, handele sich ediglic. ine une1gent-
liche Bildrede. ott se1 jedoch damit keineswegs als Urheber der Sünde anzusehen. jel-
mehr finde die Verderbnis der atur als Tatsache VOT: „L1iCce: nNnım [Deus e  m 1NON

faciat, naturam PEeCCATO, subtracto SpPIrLtU, ultlatlıam, 110  — CESSaLt formare et multi-
plicare, CaNnquam S1 faber ligno COIrTuptO tatuas faciat« IStA 3y 2 [[; 23-25 I5, 708,
31-33).

104 LO 28-35
105 D 410, L6
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VOI G Oft zugelassene diaboli, deren Ursprung und SINn dem Menschen
verborgen bleibe, dürfe keinestfalls unterschätzt werden. Luthers Kritik VCI-

breiteten Hexenglauben und den beschriebenen Spielarten des Aberglaubens, aber
auch die 1n der Kontroverse mıiıt Erasmus 525 behauptete Position wurzeln
se1lner tiefen Überzeugung VO notwendigen Kampf das verderbliche Wir-
ken Satans, der sich subtilen un massıven Attacken das lebendige,
heilschaffende Wirken Christi wende. ı°° Luthers Kritik der agıe ist e1Ine eNt-
schiedene arnung VOT allen Versuchen, zeitlichen Sorgen, Nöten und Ang-
SteN den Beistand Satans suchen.

Mifsbräuchliche Heiligenverehrung
Sotern sich auch die Heiligenverehrung vielfach auf temporalia und corporalia
bezog, stand s1e dem detailliert beschriebenen abusus magischer Praktiken nicht
fern Luther folgte Augustinus, der Anrufung der Heiligen und dem Ge-
bet (ZOoft profaner Güter einen relativen Vorzug gab gegenüber den Ver-
suchen, zeitlicher Interessen willen einen Pakt mi1t dem Teufel schlie-
en .1°7 ESs sSe1 immerhin besser, zeitliche egnungen VOT GCSoOtt erbitten.:°8 och
sotfern GoOtt, w1e die Schrift ze1ge, oft auch Gebete temporalia erhöre, werde
1111l durch s1e allein och nicht ZU Christen.

Der abusus bei der Verehrung der zahllosen Heiligen, der VO  - diesen Schutz
VOT spezifischen Gefahren und Wechselfällen des Lebens erbitte, se1 1 Blick auf
das Wesen des christlichen Glaubens eben doch eın Mifbrauch. sinnenfälligsten
werde 1eSs II Blick auf Sankt Christophorus. Die der Legende seinem Bild
zugeschriebene Kraft, VOT jihem Tod bewahren, widerstreite völlig dem Ersten
Gebot Damıit werde einem hölzernen Bild mehr zugetraut als der Macht (F
tes_109 Bezeichnend sind Luthers Pointierungen nicht allein die hier w1e Spa-
ter auch 1mM Sterbesermon VOIN und der Magnificat-Auslegung VOI 522
och anzutreffenden Zugeständnisse das relative Recht der Heiligenverehrung:

106 Lohse Luthers Theologie, 271 »Was den Teufel als den Gegenspieler CGiottes betrifft, 1st
letztlich bei allem, Was Gottes Willen gerichtet ist und Was der Welt un:! den

Menschen schadet, derjenige, der 1m Hintergrund wirkt.« Dazu ans-Martın BARTH: Der
Teufel und esus Christus 1n der Theologie artın Luthers. C 1967; Heiko (OBERMAN:
Luther: Mensch zwischen ott und Teufel 1982; Gerhard EBELING: Luthers Reden VO:
Teufel. In Ders.: Lutherstudien. 1L S: 1989, 246-271

107 II LT
LOS II A, 16  —.
109 S 413, 14-16



Insofern ( sott selbst »11 Sanctıs Ee1IUS« gesucht un:! se1ne Ehre ihnen gelobt
werde;,*"° könne auch e1in »Christophorus« als »Christusträger« rechtfertigungs-
theologisch heilsam auf die Bedeutung des Kreuzes Christi verweılisen.1!!! erdies
schrieb Luther ähnlich W1e beim ahusus der superst1t10 auch bei der Anrufung der
Heiligen profaner 7Zwecke willen dem Glauben deren Wirkmacht die eNTt-
scheidende Kraft Z der abhbusus liege darin, da{fß 111471 nicht dem Glauben die
Wirkung zuschreibe, »QUaC sola faCit«, sondern der Kraft der Heiligen.!??

SO se1 die Anrufung der Heiligen zeitlicher (‚üter willen nıicht gänzlich
verbieten; doch sSe1 C555 VO  a Übel, da{fß 111411l S1e allein für temporalia angehe und ihre
ZU111 rechten Glauben un! ZUT LDDemut anleitende Tugend SOWI1E ihren diesbezüg-
lichen Vorbildcharakter gänzlich 1gnNONnETE:* Das Wohlleben sSe1 ach christli-
chen Ma{fßstäben jedenfalls nicht das erstrebenswerteste: „Narren sind WITF alle,
die WITr uUunls vorstellen, das Leben 1n guter Gesundheit ste1gern, aber nicht verste-

hen; da{f$ Leiden beginnt besser werden und weıit vorzüglicher 1st als alles
aktive Leben.«114 Folglich se1 6S Christen aNSCIHCSSCHLCI, das Leid willig Lra-

CI un für das ewı1ge Seelenheil nichts nützlicher, als rasch sterben.1!s
Die eingehende und detaillierte Kritik Luthers Mißßständen un Mißbräu-

chen der spätmittelalterlichen Heiligenverehrung gründete also dem zentralen
Monıtum, dafß nicht dem Ersten Gebot entsprechend die Liebe COtt gefördert
wWürde — sondern der eigene Nutzen 1 Blick auf temporalia et corporalia 1
Vordergrund stehe. I diesem 7Zweck dienten auch die mannigfachen, iversen
Patrozınıien, mittels derer sich etwa die verschiedenen Handwerke und Land:
schaften einem Schutzpatron 7zuordneten.!77u verwerfen selen aber auch die
zahllosen Heiligenfeste,!!® das vielfach der Habsucht entspringende, ausufernde
Walltahrtswesen und eben auch der vorgeblich ZU Zweck des Kirchenbaus be:
triebene Ablaßhandel. 119 Die sich diesem Heiligenkult beteiligten oder AI VO  5

ET}  ® Vgl azu uch E 416, 22-2/ un! spater den umfänglichen Abschnitt 419, 4.20,
IS EF 413,
1El  N L 4A13 I5
113 x AÄRS. 14-16
114 T, Ar 36 A418, »Stulti quı1ı viıtam praesumımus emendare 1n bona

valitudine, qUUIM 1ın aegritudine 110  - intelligamus 6l SSC emendari cCeptam et longe
SSC excellentiorem QUaIn Vvitam actıvam.«

EL %, 418, E
16 I 419, 22-27 „Ille scilicet colit e SANCtOs dei 1n deo, qu1 et gratiam dei 15

intultus et meditatus INOVeEeLUr et solvitur 1ın dulcem affectum CIga deum,
K L, 420, 33 42 1,
IIS L 42 1, 35 422, 6



ihm profitierten, kritisierte der Wittenberger miı1ıt teilweise scharfen Formulierun-
genno S1e suchten nicht (Iottes Ehre, sondern ihren eigenen Vorteil; s1e benut-
A (ZOFt ihres eigenen (‚enusses willen, W1e in spürbarem Anklang die
Unterscheidung des Augustinus VOT1 »fru1 et utı [Ieo« formuliert wurde.!?!

dieser rechtfertigungstheologischen Fundamentalkritik den zeıtgenÖSssI1-
schen Mißständen der Heiligenverehrung „»verbinden sich sozialkritische mi1t den

sich vorrangıgen theologischen ot1ven« äahnlich w1e Ablafßstreit und
spater 1n den reformatorischen Hauptschriften VON 1820; namentlich >)DC
captıvıtate Babylonica ecclesiae praeludium« und der Adelsschritft. SO ze1gt sich
gerade Präceptorium VO  5 NUCC, inwiefern „Luthers tiefernste Theolo-
g1€ ZU heftigen Angrift auf bestimmte Zweige der kirchlichen Praxıs und TOTYN-
migkeit werden KOonNnNte« 122 Hs ist 7zudem für die frühe Phase der reformatorischen
Theologie kennzeichnend, da{ß der VOT1 Luther in den »Decem praecepta häu
figer als jeder andere Kirchenvater 7zıt1erte Augustinus"3 als klärender Inaugurator
dieser Fundamentalkritik diente. Aus seinen Anregungen reift iın der Kritik VO  a

superst1t10 un superbia W1e se1INer Unterscheidung VO  . Glaube und Aberglau-
be Luthers reformatorische Position.

Hochmut ach dem Fall
DIies ze1gt auch der letzte Abschnitt, der die bereits der Einführung kritisierte
OorIm des innerlichen Götzendienstes miıt »„Herz und Verstand«124 als subtile un
damıiıt gefährlichste Form eliner Übertretung des Ersten Gebotes behandelt Hefitig
geißelte Luther den sündigen Hochmut un:! wandte sich diejenigen, die
anstelle des wahren (:ottes ihre eigene Weisheit und Gerechtigkeit schätzten.
Solche »f11i1 superbiae« Teo1eTfe der Teufel, sS1e vertrauten ihrem liberum arbitrium.
Für sS1e sSe1 Christus uUumsonst gestorben.!5 |DIIS Invektiven Pelagius (T
499 und die Pelagianer zielen offenkundig auf die nominalistische Theologie, WwW1e

11L9 L 422, 424, 309
12  ® E, 425 DE XN
i ! 15 425, 2-5 F3r Luthers Rezeption dieser ihm bereits 509 bei der Lektüre des Lombar-

den vgl PETRUS LOMBARDUS: Sententliae 1ın libris distinctae. Bd Grottaferrata Romae]
LO7/TI, S / 5-I6 (lib 1, dist E CaD [3} begegneten Unterscheidung vgl twa Leit .RANE
Contra Gabrielem: Luthers Auseinandersetzung mi1t Gabriel Biel 1n der Disputatio CONtra
scholasticam theologiam DA Kobenhavn 1962, 6  O

FE Brecht: AaQ 2, 153
123 Vgl 13 405, 2; 409, 1: 41I, L 2,/7-29; 418, 5-8 28-30; 420O, f; 42 7, 15 f; 429,
124 1 309, AF
125 i 426,
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die Kritik der verhängnisvollen Verwendung des Verdienstgedankens und die
Bezugnahme auf spätscholastische Sündenlehre Begritf des »PeCCatlum mortale«
ZEeISE® Wer lediglich zugestehe, da{iß$ 1Han ohne Christus nicht verdienstvoll le.
ben könne * unterschätze, dafß® Christus notwendig für die Sünden der Menschen
habe sterben mussen, stellvertretend die Höllenstraten erduldete und damit allein
VO  w} der Macht des Teufels befreien könne. 128 { DIie fortwirkende Bedeutung des

originale dürtfe nicht unterschätzt werden. I ıe Menschheit E1 miıt
Augustinus als »1114S55 perditionis« anzusehen?!??: »TIC1110 iustitficatur 1S1 pCI PUTAIN,
S1INe mentis, gratiam Christ1. «13° Christi Stellvertretung wird 1er mi1t den auch
spater etwa 1 Galaterbrietkommentar VO  } LA verwendeten Schrift.
belegen 3, LA und KOT &. umschrieben: 2 Christus DIO nobis factus
maledictum C  mM, de maledicto pECCaALO 1105 liberaret, CC  132

Deutlich 1st 1U  - die reformatorische Alternative vorhanden: Allein der Glaube
die Heilstat Christi genügt dem Ersten Gebot »11a11l S1INe fide impossibile est

placere deo, Et OINIIC quod NON est fide ESt« Jene scheinbar
Werke, welche zeitgenössische Theologen als natürliche und moralische 4:3tsa-
chen ansähen, sel]len doch 1n Wahrheit »mala deo«, weil s1e nicht »CX deo
HEt propter de geschähen, sehr sS1e auch den Beifall »COTa hominibus«
fänden.!33 He christliche Hoffnung, wandte Luther den Lombarden,*!:
1726 T, 426, - Vgl Z Zusammenhang »DECCAaLUmM mortale pecCcatum venijale« wa

OHANNES DUNS SCOTUS ommentarıa ()xonljensa a4d libros agıstrı sententiarum.
Quaracchi 1014, 638-646 1714-730], bes 640 f 730 721); Gabriel BIEL: Collectorium

libros Sententiarum/ hrsg. VOIl Wilfridus Werbeck un! Udo Hofmann. -
bingen 1984, 4485-451I1 (1ib 2, dist 2 ATrT: 3); ZUI Verwendung des Begriffes »PDeCCa
mortale« eb Indices/ bearb VON Wilfridus Werbeck. Tübingen 1992, 173

127 1 426,
1728 T, 426,
129 Augustinus verwendet den CRIL 511145 perditionis« 1mM Rekurs auf 5I &e vgl AÄUGUSTINUS:

VDe gratia hristi et de DPECCALO OI! De peCCatO originali; ‚Orpus scrnptorum eccle-
S12ASt1COorum latinorum CSEL) 1902), 193, 194, »CX (UO tempore pCI UNUI hominem
IN intravıt 1n mundum et pCI peccatum INOIS, et iıta 1n homines pertransilt,
1n qUO peCcCCaverunt, profecto unıversa perditionis facta est pOSSESS1IO perdi-
tOT1S.« Ahnlich ÄUGUSTINUS: e C1vıtate De1l libri lib } Cap 26; SEL 1900],
54, 7, 57 CChrSL 48 1955); 450,

130 Z 4.2/, Ec£
131 L 432, 452, 6; vgl Rieske-Braun: AaQO, 9-103
122 II 427
133 L 428, BT  00
134 PETRUS LOMBARDUS: Sententiae ın libris distinctae. Grottaterrata (Romae] 1981I,

159, 16-20 ib P dist. 26, Cap 91]) » Est autem SPCS Virtus qua spiritualia et 4eterna bona
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entstehe nicht AaUus praävenıenten, menschlichen Verdiensten, sondern >> mi1iserente
et infundente deo«.135 S1e habe keinen anderen Bezugspunkt, Gehalt und rund
als »1DSam nudam dei misericordiam«; menschliche wirkten keine off:
) sondern ührten ınausweichlich 1n tiefe Verzweiflung.!?° UDer sieghafte
Christus se1 das einz1ge hoffnungsstiftende »MmMerıtum NOStIrUM « und folglich auch
die alleinige für die sich einstellende Fülle aller Tugenden, die erSsSt aus der
Beachtung des Ersten Gebotes folge, WE auch die glaubenden Christen
PECCALOTES und Übertreter des Ersten Gebotes blieben.!37

Der Dialektik VO  - superbia und humilitas gelten auch Passagen der frühe-
T1C11 Predigtreihe, etwa Sermo, Luther ausgeführt hatte C;OtE belohnt die
Demütigen, nicht die »superbi hominis proprietates«.!3® Gnade erlangen, die ob
ihrer Unzulänglichkeit VOT C;Ott verzweifeln; ihnen gilt »„»Contra eIc humilis de

sibi desperat sufficere, (QUaIN maxıme Deum cupıit CSSC er quod deficit,
Imo 1)eum glorificat et est 1ustus. e 139 Be1 denen, die meınen, da{fß sS1e. (iottes nicht
bedürtften, reift vielleicht erst 1n schweren probationes solche humilitas. Im
Präceptorium VO  - werden die rwäagungen AL humlilitas demgegenüber
deutlich christologisch pointiert: Hıer ist die reine un: völlige LDDemut das unab
dingbare Korrelat der dem Ersten Gebot entsprechenden, glaubenden Konzentra-
tion auf Christus, welche die Radikalität der eigenen bleibenden Sündhaftigkeit
1LUT deshalb erträgt, sofern sS1e allein propter Christum ignorlert werden d.  J »qu1a
humilibus eus dat gratiam« 140

YsSt die m1t dem Christusglauben CNg verbundene und AaUus ihm erwachsende
humilitas 1st die Alternative ZANT trügerischen securıtas, die die Radikalität des
Ersten Gebotes unterschätzt un: verderblicher superbia dem Zom (sottes
heimfällt.141

Sperantur, id est AB iducia EXSPDECTLANTLUF. Est enım Certa exspectatıo futurae beatitudinis,
venıens De1 gratia Er mer1t1s praecedentibus vel 1psam 111, qQqUaIn atura praeıit
Carıtas; vel Te. speratam, id est beatitudinem Namı«

135 L, 428,
36 IS 428, 33-36 Die Auseinandersetzung mi1t dem Lombarden findet sich uch 1n Luthers

Sermo VO Sonntag nach Irımitatis; I /7O, PE „»Ratıo eST, qula SPCS 18(0)  - potest
aliud fundamentum habere QUaIM Del bonitatem, et nullam CreALUTAM qQUOC1ICa apud
Magistrum definitio spel vel est talsa vel false intellegitur.«

137 L, 10-I19; 428, 36
135 L, 63, 3
1309 K 64, 1
140 L, 429, 19-22
I4I 4 429, »Qu1 au 110  w} agnoscit pPeECCALOTEM, quomodo timebit eum et iudicium

1US
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LE Conclhusio
Luthers Auslegung des Ersten Gebotes VO zeigen sich den Details der

superstitio-Kritik reformationsgeschichtliche Aspekte, die die frühe Phase der I' —_

formatorischen Theologie, die Ablafiskontroverse, aber auch die beginnende Wıt
tenberger Reformation eın interessantes Licht rücken.

Zunächst liegt offenbar zwischen den Predigten und dem Präceptorium VOI

eıne reformatorisch-theologische Entwicklung, die sich WeNnNn die Datie-
rung zuverlässig ist 7zwischen dem Sommer und dem Frühjahr vollzo-
SCIL hat der aber, WeNnNn die Predigtreihe doch 1n den Spaätsommer und Herbst

datieren ist, 1n diesem Zeıtraum reformatorisch positionell festigt: den
entschiedenen christologisch-soteriologischen Pointierungen, die sich 1n den Pas-

un des Präceptoriums finden, begegnet nicht NUur eine Singularität
gegenüber der spätmittelalterlichen Dekalogauslegung, sondern ohl auch eın
spürbarer argumentatıver Ausbau gegenüber den rüheren Sermonen L, und Ö,
sofern die Erfüllung des Ersten Gebotes nachdrücklich auf den Christusglauben
und die feINE, innerliche Gebotserfüllung konzentriert wird, die sich erst un:!
allein aus dem Christusgeschehen als möglich eröffnet.

Das argumentatıve Augenmerk und reformatorische Interesse gilt 1mM Präcep-
torıum der Macht und darum der Unterscheidung VON Glaube un Aberglaube,
der sich als superst1t10, der mißbräuchlichen Heiligenverehrung, aber auch 1m
tehlgeleiteten Vertrauen auf die Ablässe verhängnisvoll und gefährdend, als fides
Christi aber heilvoll auswirkt. Insofern entwickelt bereits die frühe teformatori-
sche Auslegung des Ersten Gebotes jenen Zusammenhang, der 529 wirkungs-
trächtig formuliert wird, insofern »das alleine das trawen und gleuben des hertzens
machet beide (2Ott un! abeGott. Ist der glaube und vertrawen recht, ist auch
dein G Ott recht, und widerümb das vertrawen falsch un unrecht ist, da 1st
auch der rechte CSott nicht. c  142 Ausgehend VOT diesem »heubstuck aller sapıentiae
et SscC1eNt12€e «143 werden auch den Katechismen die Mißbräuche der Heiligen-
verehrung, 144 das alsche Vertrauen auf eigene Werke145 und die Kreaturvergötzung!*°
abgewiesen.
142 3 L, E BSLK, 560, - Vgl die ahnliche Formulierung ın der Katechismus-

predigt VOIN E September 1528; - L, 28, 2-
143 Katechismuspredigt VO November 1529; 3 E S L
144 L, 134, FALT.
145 3 1, 538
146 3 L, L3, 1 136, 8-1I  O
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uch andere Aspekte des frühen Präceptoriums entfalten sich sPäter 1m refor-
matorischen Qeuvre, etwa 1m Sermon » Von den guten Werken« 2,0)].147 Bere1its

»E1in kurze Erklärung der ehn Gebote« V  o 8}148 aber auch Betbüchlein
VOIL SI sind in summarischen Aufzählungen die diversen Spielarten einer
Übertretung des Ersten Gebotes aufgeführt, die 1n den »IIecem praeceptaAuch andere Aspekte des frühen Präceptoriums entfalten sich später im refor-  matorischen Oeuvre, etwa im Sermon » Von den guten Werken« (1 520).!47 Bereits  in »Ein kurze Erklärung der Zehn Gebote« von 1 518,'* aber auch im Betbüchlein  von 1522'9 sind in summarischen Aufzählungen die diversen Spielarten einer  Übertretung des Ersten Gebotes aufgeführt, die in den »Decem praecepta ...«  1518 als Formen zeitgenössischen Aberglaubens und der Heiligenverehrung »nur  umb tzeyttlich nutz willen«*5° ausführlich behandelt sind. Sie finden sich später  auch im Kleinen!s! und im Großen Katechismus.!5?  Die »Decem praecepta ...« von 1518 zeigen zudem eine Reihe von reformato-  rischen Grundanliegen: Der konstitutiv relationale Charakter christlicher Exi-  stenz und die Betonung der selbstevidenten Macht des Wortes Gottes!s3 wird ebenso  pointiert wie die radikale Macht der Sünde und - entsprechend - der Hinweis auf  die exklusive Bedeutung des heilsrelevanten Glaubens.!s* Die Demut ist nicht  länger in eigenem Bemühen zu suchende affektive Verfassung der peccatores,  sondern — ähnlich wie das der Mystik verwandte Leerwerden von allen irdischen  Verhaftungen —- unmittelbar entspringendes Pendant der fides selbst.!55 In diesen  Akzentuierungen entfaltet sich das reformatorische Profil der frühen Theologie  Luthers in durchaus weitreichenden Parallelen zu spätmittelalterlichen Dekalog-  auslegungen und in sehr konkreten Bezugnahmen auf die intensive spät-  mittelalterliche religiös-magische Praxis und zeigt doch gleichzeitig, wie sie sich  147 WA 6, 212, 1-7: »Darausz merck selber, wie weit von einander sein das erst gebot nur mit  eusserlichen wercken und mit ynnerlichem vortrawen erfullenn. Dan dis macht recht,  lebendige gottis kinder, jhenes macht nur erger abgotterey und die schedlichsten gleissen-  er, die auff erden seinn, die untzehlich vil leutt mit yrem grossem schein furen in yrhe  weysze, und lassen sie doch on glauben bleiben, unnd alszo jemerlich vorfuret stecken in  dem eusszerlichen geplerre und gespenste.«  148 WA T, 252, 2-15;  149 WA ıo I, 380, 14 - 381, 6.  150 WA 10 I, 381; 10.£.  151 BSLK 508, 5-10 £ WA 30 I, 243, 20 - 244, 3  152 BSLK 562, 10-38 = WA 30 1, 134, 7-17.  153 WA I, 399, 25 f: »Tunc autem non adorabis alienum, si me audieris, id est, fides verbi mei  te faciet liberum a diis alienis et verum cultorem dei. Haec enim abstrahet te a cupiditate  et fiducia rerum et trahet ad creatorem.«  154 WA T, 399, 29 - 400, 3.  155 WA I, 400, 6-10: »-impossibile est, ut non adores alienum, si non audieris me, quia non  humiliaberis nec auferetur tibi fiducia creaturae. Non humiliatus autem non adorabis me,  sed te et tua.« Clare ergo patet, quod nemo implet hoc praeceptum nisi credens in Christum,  sperans, diligens, nudatus ab omnium rerum affectu, Quod sine gratia dei est impossibile.«  45als Formen zeitgenössischen Aberglaubens un:! der Heiligenverehrung >11U7

umb tzeyttlich uftz willen «15° ausführlich behandelt sind S1e finden sich spater
auch1 Kleinen!»! und 1 Grofßen Katechismus. !

{ die »1Idecem praecepta C VOI1 zeigen zudem eıne eihe VOI reformato-
rischen Grundanliegen: Der konstitutiv relationale Charakter christlicher Ex]:

und die Betonung der selbstevidenten Macht des Wortes (sottes?!53 WIT: ebenso
pomtıert w1e die radikale Macht der Sünde und entsprechend der Hınweils auf
die exklusive Bedeutung des heilsrelevanten Glaubens.!4 DIie DDemut 1st nicht
länger eigenem Bemühen suchende affektive Verfassung der pPCECCALOCES,
sondern äahnlich wWw1e das der Mystik verwandte Leerwerden VO  - allen irdischen
Verhaftungen unmittelbar entspringendes Pendant der fides selbst.155 diesen
Akzentuierungen entfaltet sich das reformatorische Profil der frühen Theologie
Luthers durchaus weitreichenden Parallelen spätmittelalterlichen Dekalog-
auslegungen und 1n sehr konkreten Bezugnahmen auf die intensiıve Spät-
mittelalterliche religiös-magische Praxıs un ze1igt doch gleichzeitig, w1e s1e sich

147 6 212, L » | Jarausz merck selber, W1e weıt VOI1 einander se1in das TST gebot 11UT mMi1t
eusserlichen wercken un: mi1ıt ynnerlichem VOrtrawen erfullenn [)Dan dis macht recht,
ebendige gott1s nder, jhenes macht 1LUF abgotterey und die schedlichsten gleissen-
CL, die auff erden sSeINN, die untzehlich vil leutt miıt YICIMM STOSSCIMN schein furen in yrhe
WEYSZEC, un: lassen s1e doch lauben leiben, unnd alszo jemerlich vorfuret stecken 1ın
em eusszerlichen geplerre und ZESPENSLE.«

148 E 252, 2-15
149 E 380, I 381,
150 III 38I,
E} BSLK 5o8, 5-10 3 L 243, 244,
152 BSLK 562, 10-38 IR 3 Il 134, JSr  <

53 E 399, 25 » Iunc 110  H adorabis alienum, S1 IN audieris, id CST, fides verbi mel
te faciet Liiberum diis alienis et VECIUI1 cultorem dei Haec N1m abstrahet cupiditate
et fiducia et trahet ad Creatorem «

154 I 3909,
LRAN E 4.00, 6-10 »»1MpOssibile eStT, ut 11011 adores alienum, 61 183(8)  > audieris INC, qula 110  -

humiliaberis TACa. auferetur tibi iducia Creaturae Non humiliatus au 110  - adorabis 1981
sed te er LuUaAa.« Cllare CISO quod LLEI1LLO implet hoc praeceptum n1ıs1ı credens Christum,
SPCIanNs, diligens, nudatus ab OoMN1UumM 1Ee7U1 affectu, Quod S1nNe gratlia dei est impossibile.«
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VO  . dieser löst. Vor allem aber demonstriert das publizierte Präceptorium:
Luthers wirkungsvolle Kritik Ablaiswesen, auf die auch dieser Schrift
verweilst,*5® bildete lediglich den besonders wirkungsträchtigen Teilaspekt einer
umfassenden und detailreichen Auseinandersetzung mı1t Formen der intens1ıvier-
ten spätmittelalterlichen Frömmigkeit und des magischen Umgangs mi1t dem
Numinosen. egen die fehlgeleiteten und gefährlichen Hoffnungen auf agle,
Aberglaube, Heiligenverehrung und käufliche Ablässe empfahl der Wittenberger
ın se1lNer bislang umfänglichsten Schrift die angstlösende und vertrauende Hın:
wendung (SOtt 1n Christus. den Bezügen Z zeitgenössischen superst1t10-
Kritik, ZU Teufelsglauben und ZUT sich ausweitenden Hexenverfolgung ze1igt
sich deutlich das reformatorische Interesse, aber auch der spätmittelalterliche
KONTENT, dem sich dieser wirkungsträchtige Aufbruch entwickelt. Luthers Kri-
tik Ablafßhandel als eines Mißbrauches des Bufßsakramentes 1st eil einer
umfassenden, seelsorgerlichen Bemühung, die Krıterium des Christusglaubens
offene und subtile Übertretungen des Ersten Gebotes aufdeckt.

156 L, 426, is£
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